
Besprecimngep
zulegen, w1e wen1g INa  3 1n ihr das eiıne w1e wırd der Band durch ıne Bibliographie aller
das andere vermiıssen möchte, WIr:! en LU me1- Veröffentlichungen des Vertassers.
sterhaft betrieben Sanz abgesehen VO:  3 der Das Buch, gewissermaßen der Nachla{fß VO  }

rage, ob sich denn das eine VO anderen 1n Walther Rehm, genugt, mMI1t dem kenntn1is-
der Sache überhaupt trennen lasse. reichen, ungemeın belesenen, elegant und WOTrTLTL-

Walther Rehm, der 1963 verstorbene Frei- gewaltig schreibenden Gelehrten und seinem
burger Germanist, Wr eın meisterlicher Philo- heute sehr vereinsamten Anliegen ekannt
loge. Er hat sich — gelegentlich eXpress1s verbis — machen. So beziehungsreich w1e eutlich eich-

net U1s Seelen- und Geisteslandschaften, diegeweilgert, Literatur betrachten AUS dem
„Elfenbeinturm der der Kavaliersschau werk- hellsichtig erschaut AUSs ihren Spiegelungen

1mM Wort, das sıch nıcht beschränken ießßımmanenter aAsthetischer Interpretation“. Seıine
Arbeiten sınd geistesgeschichtlich engagıiert und auf die strikt dichterische Kuße-

rung Vorgefaßte Thesen werden nıcht Iu-rauchen dennoch den Vorwurt interpretatori-
schen Unvermögen nıcht scheuen. In der striert, Folgerungen AUusSs den historischen Be-

tunden nıcht SCZOHCN. Die Sache, meisterlichNachfolge se1nes verehrten und feinsinn1g be-
oriffenen akademischen Lehrers Heinrich Wölft- ZUT Sprache gebracht, sollte für siıch selbst SPIE-

chen. Sie hat 65 sicherlich für Walther ehmlin und dessen yroißem Vorbild, aco urck-
ardt, betreibt ıne „philosophische“ ıte- « Ob sıe auch £Lut für solche, die seinen

Glauben nıcht mehr teilen, sein Ma{ nıcht mehrraturbetrachtung, die Literatur vordringlich
versteht und deutet als sprachliche Gebärde, 1n besitzen? Wutz SJ
der sıch ine Seele darstellt, die „Stimmungs-
lage und Erlebnisweise“ eines Menschlichen.
Was ehm VO Kunstverständnis Jacob Burck-
hardts SagtT, gilt VO  »3 ihm selbst und seiner Be- FRYE, Northrop: Analyse der Literaturkritik.
trachtung der Literatur: S1e enthüllte sich Aus dem Amerikanischen VO  ; Lohner und
schließlich „als Geschichte des kunstschaffenden Clewing. Stuttgart: ohlhammer 1964
Menschen und seiner nach Deutung un Aus- 380 Sprache und Liıteratur 15) Kart. 14,50
druck verlangenden Seele“. Literaturgeschichte Der eutsche Titel dieser Übersetzung AUS

als Sprachphysiognomik der geschichtlichen dem Amerikanischen führt 1n die Irre Das uch
Verwandlungen des einen, ber abilen, sich des Kanadıers Frye, Ordinarius für Englisch
durchsetzenden der bedrohten Humanen. Dıie- Victoria College der Universiıtät Toronto,
SC5 Humane ber wurde VO  3 Walther ehm sich 1m Original (erschienen eine
wahlverwandtschaftlich begriffen, Standort „Anatomy of Orıiticısm“. Criticısm ber 1st
un P.ichtmafß zugleich, als die „vernunftvolle nicht, W as INa  ; hierzulande „Literatur-
Menschlichkeit“ des europäischen Humanısmus. kritik“ versteht. Ob INa  ; sıch ıne ENSCIC
Von der griechischen Antike über Rom und das der weıtere Definition des Begrifts hält,
Miıttelalter, ber Klassık und Romantiık un jedem Fall umftfa{ißt mehr als das eutsche

Wort.das europäische Jahrhundert bis Borchardt,
Rıiılke und Thomas Mann, ber bezeichnender- Was Frye einer „Anatomie“ unterzieht, 1St
weıse nıcht arüber hinaus, reicht dıe Provınz die wissenschaftliche Untersuchung VO Litera-
des Geistesgeschichtlers Walther ehm 1M dop- LIur schlechthin. In vier „Essays“, die mM1t
pelten Sınne des Wortes: als Bereich intiımer einer „Polemischen Einleitung“ sıtulert und
Vertrautheit und als Begrenzung. eiınem „Vorläufigen Abschlufß“ zusammenfaßt,

WIr:! eine „Synopsıs VOo  } Umfang, Theorie,Der Band „Späate Studien“ vereinigt acht,
schon trüher einzeln und verschiedenen (Or- Grundsätzen und Technik der Literaturkritik“

er wOSCH., w1e Frye s1ie versteht (9) Als „W1SSeN-ten erschienene Arbeiten: Jean Pauls vergnug-
TLes Notenleben;: Rumohrs Geist der Kochkunst schaftliche“ der „echte Kritik“ tr_ennt s1e
un der Geist der Goethezeit; Prinz Rokoko VO'  3 Anfang scharf VO  ; einer „Öffentlichen
1m alten Garten. Eıine Eichendorffstudie; Motto- Kritik“, die unserem Begriff VO':  ; Literaturkri-

tik entspricht. Mıt ihr will Frye nıchts unstudien. Kierkegaards Motti; aco Burckhardt
un Goethe:;: aco Burckhardt und Eichen- en Er erklärt S1C miıt ihren VO  } Vorurteilen
dorff : Thomas Mann und Dürer; Heinrich bestimmten Wertungen für „Rhetorik“, welst
Wölfflin als Literaturhistoriker. Abgeschlossen s1e einer „Geschmacksgeschichte“ und kurzer-
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hand AUuUS der Wissenschaft hinaus. Skrupel pla- iıne letzte und umgreifende Aufgabe erwachse:
geCn iıhn dabei nicht, denn laubt, dafß „die eine Sprache nden, die fähig ware, „die
Geschichte des Geschmacks in keinem organı- Einheit dieses SÖheren intellektuellen Univer-
schen Zusammenhang mi1t der Kritik“ stehe, 5Uu1ns auszudrücken“ Miıt diesem schr
wıe S1Ce versteht (25) So leicht sich der spekulativen Ausblick, MI1t dem das Buch
methodologisch ZUTr Naturwissenschaft inüber- schließt, verrat Frye seine eıgene Vorliebe tür
schielende Vertasser 1ın diesem Punkt macht das, W as Nan 1n der anglo-amerikanischen {17
ene Wellek nat iıhn dafür kompetent ge  - teraturforschung „Myth Criticiısm“ un
delt Sanz VO'  3 der Hand weısen äßt sich ugleich den Blickpunkt se1ines imponierenden
sein Dringen auftf Wiıssenschaftlichkeit deshalb synoptischen Unternehmens.
nıicht. Nıcht grundlos beklagt Frye den Man- Es 1St mifßlich, daß Frye sich nıcht
gel einer umtassenden Theorie wissenschaftli- Mühe x1bt, den häufigen Wechsel seiner S5Syn-
cher Literaturforschung, der eiınen kontrollier- Optik gewissenhaft markieren und seine
baren Fortschritt 1n dieser Disziplin verhindere. überaus aAaNSESTITCNYTE und eigenwillige Begriff-
Er bricht Lanzen für „kritische“ Grundsätze ichkeit besser definieren. Die illustrierenden
und Kategorien, die für wichtiger hält, „als Beispiele, die ine ungewöhnliche Belesenheit
die eleganten Leistungen iırgendeıiner Manda- bezeugen, helfen dem deutschen Leser wen1g,
rinenkaste“ (35) Seine Essays, deren orliäufi- da S1e Zzu zröfßten eil aus der anglo-ameri-
gCcn und unfertigen Charakter Frye betont, kanıschen Literatur sind. Das Ergeb-
sind Versuche, die „rhetorisch“ angekränkelte nıs ISt, aller orgfalt der Übersetzer, die
Wiıssenschaft VO' der Literatur kurieren. INa  } loben muß, eın sehr störrisches Bu das

Veritable Versuche 1n der Tat Unter den seine Einsi  ten nıcht preisgibt hne geduldige
vier Tıteln „Hiıstorische Kritik: Theorie der Belagerung. Waultz SJ
Aussageformen“, „Ethische. Kritik: Symbol-
theorie“, „Archetypische Kritik: Theorie der
Mythen“ und „Rhetorische Kritik: Theorie der
Gattungen“ versammelt Frye alle seiner VOT- WELLEK, Rene: Grundbegriffe der Liıteratur-
läufigen Ansıcht nach möglıchen Standpunkte Britik Aus dem Amerikanischen VO E un!
und Methoden wissenschaftlicher Literatur- Lohner Stuttgart: Kohlhammer 1965
betrachtung. Ihre Vielfalt und Verschiedenartig- 276 Sprache und Literatur. 24.) Paperback
keıt esselt. Mıt charten Augen und einer VeIr- 14,80
satılen Intelligenz umkreist Frye das Phäno- Den Tiıtel dieses Buches übersetzen, wıe
INnenNn der Literatur detektivisch. Entdeckungen 6c5 yeschehen iSt, ware Zur eit der Brüder

Schlegel 1n Ordnung SCWESCH, heute 1St c5 VOCOI-die Menge tallen enn auch Perspektiven
und Zusammenhänge, Einsichten, Bezüge, Kon- wırrend. Begriffliche Manıipulationen allein
frontationen. Frye’s Synopse 1St erstaunlich Ver- werden nıchts daran andern, dafß bei uns

ständıg und entwafinend tolerant, verschlossen nıcht mehr und noch nıcht wıeder g1bt, W as 1in
1ur engstirnıge Dogmatiker und die den angelsächsischen Ländern VO  $ berühmten

Wiıssenschaftlern erühmten Unıversitäten„Deterministen“, die „Marxısten, Thomisten,
Humanısten, Klassizisten ebenso Ww1e Freudia- bereits betrieben WIr ine kritische, das heißt
NCI, Anhänger Jungs der Existentialisten“ (13), wertende Wiıssenschaft VO  - der Literatur. Man
die VO  3 außen freibeuterisch sıch die ıte- INAas On bedauern, beklagen, tadeln Literatur-

IX
heranmachen und durch ihre sachfremde kritik 1n Deutschland bedeutet ımmer noch

Begrifflichkeit die „Kritik“ sich selbst und der ‚wenıger Wiıssenschaft als vielmehr iıne Form
Literatur entfremden. Denn für Frye 1St  pA die der Publizistik“, die einem „unmittelbaren Rea-
Literatur eıne Welt eıgenen Rechts, eın Uniıver- gzieren auf literarische Reıze entspringt“. So diıe
SU' „hypothetischer Wortstrukturen“, eın „Keil NCUE Auflage des ehrwürdigen „Reallexikons
zwischen dıe Antithese VO  3 eın und ıcht- tür deutsche Literaturgeschichte“. Die Grund-
sein“ ahnlich dem Zeichensystem der begriffe, die Rene Welleks Buch edenkt, sind
reinen Mathematik. In archetypischen Bildern die eıiıner 1n der deutschen Literaturwissenscha:
schlage sıch 1in ihr der totale Wunsch-Traum TSLT wıeder etablierenden Disziplin.
des Menschen „wörtlich“ nıeder, WOTFraus der

$
Rene Wellek, 1903 ın Wıen geboren, 1926 in

wissenschaftlichen Erforschung der Lıiteratur Prag promovıert, Sterling Protessor für Ver-
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